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Mittwoch, den 20. Juli 1881. 


Deutſchland. 

Kiel, 18. Juli. So laut und allgemein der 
Jubel und Trubel gelegentlich der Ankunft des eng” 
liſchen Geſchwaders war, jo ſtill ging es heute 
beim Abſchied her. Jedermann glaubte, daß die 
Abfahrt erſt heute Nachmittag vor ſich gehen würde; 
zahlreiche Kieler wollten deshalb noch nach Fried⸗ 
richsort oder Labö hinaus, um das Paſſtren der 
Schiffe, denen ſich ja die deutſchen Geſchwader⸗ 
ſchiffe anſchließen würden, zu beobachten. Allein 
plötzlich geſchah es heute früh zehn Uhr, daß 
Dampf geſetzt, die Anker gelichtet und ein Theil 
der Segel entfaltet wurde und fort ging es ohne 
Sang und Klang! Wer nicht gerade an der 
Schiffbrücke oder ſonſt am Ufer ſich aufgehalten, 
hat nicht das Mindeſte davon vernommen, denn 
im Binnenhafen iſt nicht einmal ein Salutſchuß 
gelöſt worden. 

Prinz Heinrich iſt am Bord des „Herkules“ 
mit feinem Oheim, dem Herzog von Edinburg, 
nach England gegangen, wo er bekanntlich mit ſei⸗ 
nen Eltern zuſammentreffen und kurze Zeit als 
Gaſt ſeiner Großmuter, Ihrer Majeſtät der Kö ⸗ 
nigin Viktoria, verweilen wird. Prinz Wilhelm 
begleitete die hohen Herrſchaften eine Strecke in die 
Ste hinaus. Nach ſeiner Rückkehr begiebt er ſich 
direkt nach dem Bahnhof, um mit dem Abends 7 
Uhr abfahrenden Zuge ſich über Hamburg nach 
Berlin zu begeben. 

Am geſtrigen Tage waren wir Zeugen eines 
ſehr betrübenden militäriſchen Schauſpiels. Zwi⸗ 
ſchen vier und fünf Uhr wurde vom Marine -La⸗ 
zareth aus die Leiche eines engliſchen Matroſen, 
der am Freitag aus einer Raae gefallen, dabei 
ſchwer verletzt und bald nachher geſtorben war, auf 
dem hieſigen Militär -Kirchhofe beerdigt. Eine Ab⸗ 
theilung deutſcher Seeſoldaten und engliſcher Ma⸗ 
troſen, ſowie die Kapelle des Seebataillons gaben 
dem Sarge das Ehrengeleite. Die Schiffe flagg · 
ten halbſtocks. Eine Salve über dem Grabe been- 
dete die Feier. 

Unſer Uebungsgeſchwader manöorirt während 
der nächſten Tage in dem weſtlichen Theile der 
Oſtſee und wird, wie Sie bereits. gemeldet haben, 
in der Umgegend von Neuſtadt (bei Pelzerhagen) 
beſonders Landungemanöver üben. Wahrſcheinlich 
am 30. d. Mis. kehren die Schiffe hierher zurück, 
um Kohlen einzunehmen, worauf ſich dieſelben un- 
verzüglich nach Wilhelmshaven begeben. 


(Tribüne.) 
Ausland. 


Wien, 17. Jull. Der Wunſch der Prager 
„Politik“, es möchte über Wien der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt werden, ſcheint zwar noch nicht 
ſo bald in Erfüllung zu gehen, aber was andere 
chechiſche Blätter wünſchten, iſt bereits Thatſache: 
der Bezirkshauptmann von Sechs haus, Baron 
Laſſer, der Sohn des früheren Miniſters, muß 
ſeinen Poſten verlaſſen, weil er die Verſammlung 
des Deutſchen Vereins in Purkersdorf, welche die 
Deutſchen zum Aus harren im Kampfe gegen die 
Slaven mahnte, nicht verhinderte, noch überwachte. 
Baron Laſſer kommt nach Baden und an ſeine 
Stelle der ſeitherige Badener Bezirkshauptmann, 
Graf Kielmannsegg. Eine andere Perfonal-Ber- 
änderung wird nicht minder den Beifall der eben 
hier verſammelten Führer der feudal - klerikalen Ma⸗ 
jorttät, Grocholskti, Hohenwart, Clam, Martinip, 
Rieger erlangen: der halb liberale Landeshaupt⸗ 
mann von Tirol, Boſſt-Fedrigotti, macht einem 
Ultramontanen Platz. Inzwſſchen geht freilich, 
zum Verdruſſe der Ultramontanen, die natürliche 
Entwicklung der Dinge ihren Weg fort. In Iſchl 
weihen ſie heute in Gegenwart des Großherzoge 
von Mecklenburg eine proteſtantiſche Kirche ein 
Trotz aller Schwierigkeiten, mit welchen beſonders 
die proteſtantiſchen Schulen zu kämpfen haben, 
macht der Proteſtantismus in Oberöſterreich große 
Fortſchritte. Ein katholiſcher Pfarrer in Atterſee 
klagte mir im vorigen Sommer, daß ſeit ſeiner 
Amtsthätigkeit in feiner Umgebung nicht weniger 
als 16 proteſtantiſche Gemeinden entſtanden ſeien. 
Eine beſonders charakteriſtiſche Thatſache iſt, daß 
ſich unſere Militärbehörden ſehr für die proteſtan 
tiſchen Schulen Oberöſterreichs intereſſiren, weil 
aus denſelben die beſten Unteroffiziere der Armee 
hervorgehen. Dieſes Untroffizier⸗Paradies würde 
noch im Werthe ſtelgen, wenn in den katholi⸗ 
ſchen Schulen vollends nach dem Limbacher ⸗ 
Ban Antrage die Schulpflicht Dauer herabgeſetzt 

rde. 


Belt, 18. Juli. An der Landungsſtelle des 
Kaiſerbades trug ſich geſtern um 8 Uhr Abends ein 
bedauerlicher Unfall zu. Auf dem Stege erwarte⸗ 
ten Hunderte von Menſchen, dicht gedrängt, das 
Lokalſchiff, als eben vor dem Einſteigen ein Theil 
des Landungsſteges zuſammenſtürzte und erſchüt⸗ 
tende Jammerrufe die Luft erfüllten. 

Gegen 40 bis 50 Perſonen ſtürzten ins 
Baffer, jedoch zum Glücke innerhalb des Dammes, 
wo daſſelbe ſeicht iſt. Mehrere Perſonen haben 
Verletzungen erlitten; ein Herr trug eine ſchwert 
Kopſwunde davon, ein kleiner Knabe wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande an's Land gebracht; eine 
aus dem Waſſer gezogene Frau wurde im Parks 
des Kaiſerbades von den Wehen befallen und machte 
eine Fehlgeburt. 

So weit bis jetzt bekannt, wird Niemand 
vermißt und iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 
Es ſind jedoch auch Gerüchte im Umlaufe, welche 
die Folgen des Unglückes noch als beklagenswer⸗ 
ther darſtellen. 

Paris, 19. Jull. (B. T) Einige hundert 
Perſonen, meiſt Spanier, gaben geſtern Abend dem 
aus Frankreich ausgewieſenen Don Carlos das 
Geleite auf den Bahnhof, ſowle Abſchieds briefe an 
jeine Anhänger. Don Carlos machte eine, bittere 
Anſpielung auf die ſpaniſchen Opfer von Sarda. 
(Ein Wolff'ſchts Telegramm aus Madrid meld. t, 
daß angeblich eine Kommiſſlon eingeſetzt wäre, um 
die Summen feſtzuſtellen, womit die in Algier in 
Schaden verſetzten ſpaniſchen Unterthauen zu ent 
ſchädigen wären. Danach ſcheint die ſpaniſche 
Regierung über die Regreßpflichtigkeit Frankreichs 
nicht anderer Anſicht zu ſein, als Don Carlos. 
D. Red) 

Einige Depeſchen der „Republigue fran 
calſe“ geben weitere Beweiſe dafür, daß die ganze 
e in Tunis in hellem Aufſtande befind- 
ich iſt. 

Vorgeſtern Abend, als die franzöſtſchen Ar⸗ 
beiter von Enſida nach Tunis zurückkehrten, wur⸗ 
den ſie von den Arabeen bedroht. Die malteſiſchen 
Karrenführer mußten ebenfalls nach Tunis zurück ⸗ 
kehren, denn eine Schaar von 700 Steeitern be⸗ 
droht ſie. Ueberdies deſertirten 600 Soldaten des 
Bey, um ſich den vor der Hauptſtadt lagernden 
Arabern anzuſchließen, deren Zahl Tauſende be- 
trägt. 

In Toulon werden raſtlos Truppen einge⸗ 
ſchifft. 

Paris, 19. Juli. Alle neuen Depeſchen be⸗ 
ſtätigen die höchſt kritiſche Lage von Tunis. Um 
Tunis herum wurden alle ländlichen Beſitzungen 
geplündert und 2000 dem Bey gehörige Kameele 
weggeführt; nirgends iſt mehr Sicherheit, ſagt der 
„Temps“ ⸗Korreſpondent; die ganze Gegend iſt voll 
Marodeure; alle Tribus erklären offen, daß ſie die 
Franzoſen und den Bey bektiegen, daß ſie Alles 
plündern und maſſakriren wollen. In Sfax hatten 
die Eingeborenen 300 Todte und 800 Berwun- 
dete. Das euopäiſche Quartler hat ſehr ge- 
litten. Mehrere Tribus marſchiren gegen 
Tunis. 

Sehr ſchlimme Nachrichten liegen aus Kai⸗ 
rouan vor, das bisher für ruhig galt. 800 Reiter 
find dort angekommen und zwangen den Gouver⸗ 
neur, alle Zölle aufzuheben, beſonders die Zölle 
auf Tabak und Salz. Die Tribus der Zlaß, 
welcher dieſe Reiter angehören, wollen gegen Tunis 
marſchiren und den Aquaedukt abbrechen, ebenſo 
die Telegraphen und die Eiſenbahnen zerſtören. 

In Sfex ſollen einige der Häuptlinge der 
Inſurrektion gefallen ſein. 

General Sauſſter ſcheint eine ſehr trübe An- 
ſicht von ſeiner Lage zu haben; er befürchtet 
Schlimmes für Konſtantine, falls die Eroberung 
von Sſax den Aufſtand in Tunis nicht bändigen 
oder wenn gar Kairouan das Zentrum des Wider- 
ſtandes werden ſollte. Dies iſt aber, wie gemel- 
dei, bereits. faſt Thatſache; alle ernſtlichen Ope⸗ 
rationen verſchiebt Sauſſier auf den Herbſt nach 
dem erſten Regen. 


Heute Nachmittag erfolgte die Abkühlung 


der Pariſer Atmoſphäre durch Gewitter und 
Regen. 
Paris, 19. Juli. (B. T.) Am letzten 


Tage dauerte das Bombardement vor Sfax vier⸗ 
zehn Stunden. Als alle Feſtungswerke raflıt wa⸗ 
ren, ſchleppten Dampfſchaluppen die mit Landungs⸗ 
truppen gefüllten Barken ans Land; die Truppen, 
welche Gewehre nach dem Syſtem Kropatchek und 


Bergkanonen von 80 Millimeter mit ſich führten, günſtige Gelegenheit und entwendete derſelben ein 


vollführten die Landung am 16. Juli, 2 Uhr 
Morgens. 
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Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


10-Markſtück und eine Ankeruhr nebſt Kette. Des⸗ 


Ein ſehr heftiges Flintenfeuer empfing bald angeklagt, trifft ihn eine Zuchthausſtraft von 


die Landenden; es begann ein heftiges Gemenge, 2 Jahren, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
das ſich bis in die arabiſche Vorſtadt fortſezte. von Poltzeiaufſicht. 


Der Feind hinterließ zahlreiche Todte und viele 
Verwundete. 

Der franzöſiſche Befehlshaber verkündete fol⸗ 
gende Friedensbedingungen: Ablieferung ſämmt⸗ 
licher Waffen und Munition; Auslieferung von 
Geißeln, ſpeziell von ſolchen, welche Anführer der 
Rebellion geweſen; Zahlung von 15 Millionen; 
Ablieferung aller Kameele, Maulthiere, Eſel; Re⸗ 
quiſitlon von Korn, und endlich ſofortige Verant⸗ 
wortlichkeit der Bevölkerung im Falle der Vernich 
tung der Telegraphenlinien. 


Provinzielle s. 


Stettin, 20. Juli. Am Sonntag, den 24. 
Juli, wird wiederum ein Extrazug nach Berlin 
von Stargard, Stettin und den auf dieſer 
Tour liegenden Hauptſtationen abgelaſſen werden. 
Die Extrazüge nach Berlin erfreuen ſich ſolcher 
Frequenz, daß es auch dem kommenden kaum an 
Paſſagieren mangeln wird. 

— Bei dem am 18. d. Mts. in Podejuch 
ſtattgehabten Königsſchießen der Schuhmachergeſellen · 
Brüderſchaft errang der Schuhmacher Kiewel 
die Könige würde. 
ter, heiterſter Weiſe und langte die Geſellſchaft erſt 
am andern Morgen um 5 Uhr wieder in Stet⸗ 
tin an. 


Am vergangenen Sonntag feierte der 
Kriegerverein von Neumark ſein 3. Stiſtungs⸗ 
feſt. Vertreten waren vier auswärtige Vereine. 
Herr Dr. Blaſendorf⸗Pyritz hielt die Feſtrede. 
Unter Anlehnung an den Spruch: „Jedem das 
Seine !" ermahnte er zur Feſthaltung am Glauben 
und der Liebe zu Kaiſer und Reich. „Gebet Gott, 
was Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt, vergeßt die Ungleichheit des Standes, wie des 
politiſchen und religiöſen Bekenntniſſes, ſucht den 
häuslichen, wie den ſozialen Frieden Euch zu er⸗ 
halten.“ Mit ungefähr dieſen Worten endete der 
Redner ſeine zu He zen gehende Rede und brachte 
damit in Verbindung ein dreifaches Hoch auf den 
Kaiſer. Hierauf ſprachen noch der Kandidat Scheel⸗ 
Pyritz mit einem Hoch auf den Kronprinzen ſchlie⸗ 
ßend und der Vorſitzende des Neumärker Vereins, 
Her Lepp, den Dank des von ihm vertretenen 
Vereins ausſprechend. Das Dorf war ſehr hübſch 
geſchmückt und betheiligte ſich Alt und Jung an 
dem in dem herrlichen Walde arrangirten Feſte. 

— Laut Telegramm an die Herren Matt- 
feldt und Friederichs erreichte der Dampfer „So- 
liet“ vom Norddeutſchen Lloyd, am 6. Juli von 
Bremen expedirt, am 13. Juli wohlbehalten 
Newyork. 

— In vergangener Woche wurde in der 
Wallſtraße ein Mann verhaftet, welcher mit einem 
6jährigen Kinde in der gemeinſten Weiſe ein Ver⸗ 
brechen gegen die Sittlichkeit begangen hatte. 

— Nachdem Herr Direktor Lewertoff 
im Stadtpark mit den Silbons ſich beim Pu⸗ 
blikum ſo gut eingeführt hatte und auch mit dem 
Kunſtſchützen Intereſſe erregte, konnte daſſelbe doch 
nicht in dem Maße erhalten werden, um die täg⸗ 
lichen Koſten regelmäßig zu decken. Die daſelbſt 
konzertirende Kapelle des Herrn R. Eilenberg 
hat daher ſchon an Sonntag zum letzten Male 
geſplelt und exekutirte Herr Lewertoff die beglei⸗ 
tende Muſtk perſönlich auf dem Klavier. Der 
kleine Rechen künſtler Max Franz, eine inter⸗ 
iſſante und bewundernswerthe Spezialität, war 
wohl hier zu wenig bekannt, um gleich nach ſei⸗ 
nem erſten Auftreten größere Zugkraft auszuüben. 
Das Lokal blieb daber in den letzten Tagen ziem⸗ 
lich leer und hat es Herr Lewertoff vorgezogen, 
ſeinen Künſtlern und Stettin heute Morgen, ohne 
Lebewohl zu ſagen, den Rücken zu kehren. 

— Der Schornſteinfeger Th. Joh. Chriſt. 
Gers iſt ein bereits vielfach vorbeſtrafter Menſch, 
welcher z. Z. eine Korrektionshaft im Landarmen⸗ 
bauſe zu Coſten verbüßt. Von dort wurde er nach 
hier transportlit, um ſich vor der Strafkammer 
des Landgerichts wegen Diebſtahls zu verantwor⸗ 
ten. Im Herbſt war derſelbe, welcher fi bisher 
obdachlos umhertrieb, zu ſeiner hier wohnenden 
Schweſter gelommen und hatte bei dieſer Aufnahme 
und Verpflegung erhalten. 


Das Feſt verlief in ungettüb« | 


Dies lohnte er jedoch 
mit Undank; am 24. Oktober benutzte er eint! 


— Aus einem verſchloſſenen Pferdeſtall auf 
dem Grundſtück Kurfürſtenſtraße 15 wurde geſtern 
eine Cylinderuhr geſtohlen. Der Dieb hat dieſelbe 
durch ein offenſtehendes Fenſter genommen. 

— Von einem Korbmacher auf der Frauen⸗ 
ſtraße wurde geſtern bei der hieſigen Polizei⸗Di⸗ 
rektion ein falſches 2⸗Markſtück (mecklenburgiſches 
Gepräge, Jahreszahl 1876) eingeliefert, daſſelbe iſt 
ohne Klang, im Uebrigen aber faſt täuſchend nach⸗ 
geahmt und anſcheinend ſchon lange tm Verkehr. 

— Die Eröffnung der heutigen erſten Ferien⸗ 
ſitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
erlitt eine Verſpätung von faſt einer Stunde, da 
einer der beifigenden Herren Richter nicht erſchienen 
war. Ebenſo fehlten die Angeklagten in den erſten 
beiden Verhandlungen, auch waren mehrere Zeugen 
nicht erſchienen; gegen letztere wurde wegen unent⸗ 
ſchuldigten Ausbleibens auf 20 M. Geldſtrafe ev. 
5 Tage Haft erkannt. Ebenſo verzögerte ſich die 
Eröffnung der Sitzung des Schöffengerichts um 
1 Stunde, da einer der geladenen Schöffen ſo 
ſpät erſchien. 

— Wie es heißt, ſoll die vom „Vulkan“ 
erbaute und zur Vervollſtändigung vorerſt nach 
Swinemünde übergeführte Glattdeckskorvette „Ca⸗ 
rola“ in ein Trockendock der kalſerlichen Werft 
bel Ellerbeck gehen, um dann mit den programm⸗ 
mäßigen Probefahrten zu beginnen. Die Korvetie 
hat 2196 Tons Deplacement und ſoll mit ihren 
dreicylindrigen Kompoundmaſchinen 2100 Pferde⸗ 
kräfte entTickeln, wobel man auf eine Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit von 14 bis 15 Kneten rechnet. Die Be⸗ 
ſtäckung ſoll aus zehn 15 Ctm. Kanonen, welche 
die Krupp'ſche Fabrik in Eſſen liefert, beſtehen. 
Das zum Bau verwendete Material iſt Stahl, 
Eiſen, Holzplanken und Zinkhaut. 

—  (Hütet die Goldfiſche vor der Sonne 
Dieſe Mahnung möchten wir allen Beflkern und 
Liebhabern der ſchwimmenden Hausfreunde umſomehr 
in das Gedächtniß zurückrufen, als uns dieſer 
Tage mehrfach Fälle bekannt geworden, wo Gold⸗ 
fiſche, deren enger Glasbehälter lange in der Sonne 
geſtanden, umgekommen ſind. Wenn man bedenkt, 
daß der Sonnenſtrahl im Stande iſt, das im engen 
Raum befindliche, ſtill ſtehende Waſſer auf 25 R. 
zu bringen, ſo wird man ſich nicht wundern dürfen, 
wenn die Thlerchen, denen friſches Waſſer das erſte 
Bedürfniß iſt, auf dieſe Weiſe dem Erſtickungstode 
verfallen. Da in den meiſten Familien die Gold⸗ 
fiſchgläſer ihren Stand am Fenſter haben, ſo iſt es 
leicht möglich, daß fie während der glühenden Mit⸗ 
tagsſonne aus Verſehen oder gar Unkenntniß dort 
ſtehen bleiben, und iſt daher obige Mahnung ge⸗ 
wiß am Plaße. g 

Greifswald, 18. Juli. Geſtern Nachmittag 
zwiſchen 4 und 5 hat in dem Forſtrevier Neuen⸗ 
kirchen in der unmittelbaren Nähe der Schieß ſtände 
ein Waldbrand ſtattgefunden, der glücklicher Weiſe 
im Eatſtehen bemerkt und von den Mannſchaften 
der Wache des pomm. Jägerbataillons im Verein 
mit anderen Perſonen gelöſcht wurde. Es iſt auf 
einer Fläche von 6 Quadratmetern der Beſtand an 
Kiefern — junge Schonung — angebrannt und 
ein weiterer Schaden nicht entſtanden. Ueber die 
Entſtehungsurſache des Brandes hat nichts ermil⸗ 
telt werden können; da die Neuenkirchener Tannen 
an Sonntagen von vielen Spaziergängern aus 
Greifswald beſucht werden, ſo iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß das Feuer durch Wegwerfen von bren⸗ 
nenden Cigarrenreſten oder Streichhölzern entſtan⸗ 
den iſt. a 

+ Wolgaſt, 19. Jali. Heute Nach mittag 
1½ Uhr brach auf dem ½ Meile von hiec bele⸗ 
genen Gute Schalenſe, dem Gutsbeſitzer Röſiag ge- 
hörig, Feuer aus, das bei der herrſchenden Dürre 
in den Strohdächern jo ſchnell um fi griff, daß 
in einer halben Stunde der ganze Hof mit Wohn⸗ 
haus, Viehzimmer, Pferdeſtall, Schafſtall und Scheu⸗ 
nen ein Raub der Flammen wurde. Der Beſitzer 
war abweſend in Zinnowitz. Das Feuer iſt im 
Viehzimmer auf bisher nicht aufgeklärte Welſe ent⸗ 
ſtanden, während Heu in daſſelbe gefahren wurde. 
Aus dem Wohnhauſe konnte nichts gerettet wer⸗ 
den. Das Vieh befand ſich gerade draußen. Nur 


ein kleines Wirthſchaftshaus iſt unter großer An⸗ 
Alles, was in den Gez 


ſtrengung gerettet worden. 


bäuden war, iſt verbrannt. Die dicht daneben 
ſtehenden Wohnungen der Tagelöhner ſind ver⸗ 
ſchont geblieben, da fie öͤſtlich von der Brandſtätte 
liegen und der Wind aus Oſten kam. 

5 Greifenberg, 19. Juli. Der Magiſtrats⸗ 
Büreau⸗Aſſiſtent Engelmann zu Gollnow wurde 
von Seiten des Magiſtrats einſtimmig zum Stadt⸗ 
ſekretär gewählt. Bewerbungen um bieje Stelle 
waren über 50 eingegangen. — Am Sonnabend 
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Ketelhuth zu Schreckenthin und legte es 
vollſtändig in Aſche. Ketelhuth, ſowie der dortige 
Lehrer, welcher dort anweſend war, wurden durch 
den Schlag betäubt und leiden augenblicklich noch 
an einer Lähmung. Es iſt dies in dieſem Jahre 
das vierte Mal, daß die Gewitter Unheil in un- 
ſerer Nähe angerichtet haben. 

Nenftetiin, 18. Jull, Nachts. Die „Nat. 
Ztg.“ meldet: Das Perſonal der „Neuſtettiner 
Zeitung“ reiſte heute früh mit der Bahn ab, auf 
dem Wege zum Bahnhofe begleitet von einer 
Schaar halbwüchſiger Burſchen, welche mit „Hepp 
hepp — nun gehts fort nach Paläſtina“ und an- 
deren derartigen Rufen die eilig Abziehenden be⸗ 
gleiteten. — Die Stadt war heute während des 
Tages ruhig. Erſt gegen Abend regte es ſſch 
wieder infolge einer durch den Bürgermelſter durch 
„Ausklingeln“ erlaſſenen Aufforderung an alle gut⸗ 
gefinnten Mitbürger, ſich um 9 Uhr vor dem Rath⸗ 
hauſe einzufinden. Der Marktplatz und die an- 
grenzenden Straßen waren denn zur beſtimmten 
Zeit auch von einer dichtgedrängten Menſchen⸗ 
menge beſetzt, darunter die Bewohner der wohl⸗ 
fituirten Klaſſen, die wahrſcheinlich ermahnt werden 
ſollten, ſich bei ferneren Ruheſtörungen auf Seite 
der Polizei zu ſtellen und die Ruhe herſtellen zu 
helfen, und einzelne Neugierige. Die Hauptmaſſe 
bildeten Tagelöhner, Geſellen ꝛc., und die Gendar⸗ 
merle und Polizeimannſchaften hatten Mühe, Ruhe 
zu halten. Zu Ausſchreitungen kam es nicht. Jetzt 
um 12 Uhr Nachts marſchirt die ſtädtiſche Mu- 
fiffapelle durch die Straßen zur Stadt hinaus, um 
die Menge zu zerſtreuen. 

Von Seiten des Herrn Landraths v. Bonln 
ſind auswärtige Gendarmen zu Wahrnehmung des 
Sicherheitsdienſtes herangezogen und dürfte jetzt 
ein neuer Krawall, namentlich, da das Perſonal 
der „Neuſtettiner Zeitung“ fort iſt, überhaupt nicht 
mehr zu erwarten ſein. 


Bellevue⸗Theater. 

Ein Bischen viel verlangt iſt es, dem Pu⸗ 
blikum zuzumuthen, ſich bei der jetzigen, faſt uner⸗ 
träglichen Hitze am uralten „LTumpenſammler 
von Paris“, d. h. alſo an Mord und Todt⸗ 
ſchlag, Unterſchlagung und Diebſtahl, Gefängniß 
und Griſettenfeſt, Ehebruch und Kindes mord de⸗ 
lektiren zu ſollen. Bei drückender Zimmer-Tempe- 
ratur noch die berüchtigtſten Odeurs de Paris, 
Leichengift und Lumpenmoder einathmen zu ſollen, 
iſt ſchon mehr Strafe als Genuß, wenn von bie- 
ſem bei ſolcher Art Stücke überhaupt noch die 
Rede ſein kann. Wir müſſen uns daher ſehr wun- 
dern über die Direktion wie den verehrten Gaſt, 
ein ſolches Spektakel⸗Schauſpiel gewählt zu haben 
und hätten Herrn Viſcher als zweite Gaſtrolle 
leber in einem guten Luſtſpiel einen feiner präch ⸗ 
tigen Bonvivants oder Gecken darſtellen geſehen. 
Was uns Herr Viſcher in ſeiner anſtrengenden 
Rolle des „Vater Jean“ bot, verdient, als künſt⸗ 
leriſche Leiſtung betrachtet, das uneingeſchränk⸗ 
teſte Lob. Die große Gerichts - Szene ſpielte 
er ohne Effekthaſcherel und doch ergreifend. 
Wir glauben wohl, daß der noch jugendliche Künſt⸗ 
ler eine gute Zukunft beſitzt und möchten wir ihm 
gerade deshalb jetzige Schonung feiner Kräfte und 
ſeines Organs anempfehlen. Wenn wir auch den 
übrigen Darſtellern Anerkennung zollen ſollen, fo 
können wir dies nur bei den Herren Suske und 
Sprotte, ſowie bei Frl. Klug thun. Herr Sus ke 
gab den Pierre Garonſſe in Maske, Haltung und 
Sprache vortrefflich, ebenſo leiſtete Herr Sprotte 
als Berville recht Rühmenswerthes. Während Frl. 
Aſcher ihrer Aufgabe als Marie Didier nicht im 
Entfernteſten gewachſen war, überraſchte uns Frl. 
Klug als Clara Hoffmann mit einer ſich ſelbſt 
bemerkbar machenden Leiſtung. Das Bellevue⸗ 
Theater ſcheint in dieſer uns bisher unbekannten 
Dame, die eine hübſche Bühnenerſcheinung iſt und 
ein markiges Organ hat, eine nicht unbedeutende 
tragiſche Liebhaberin zu beſitzen und wünſchten wir 
wohl, derſelben einmal in einer größeren, ihrem 
Jach entſprechenden Rolle zu 14 


v. 


Vermischtes. 

— (Bon der Gewerbe- und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Halle a. S.) Wir können heute un- 
ſeren Leſern mittheilen, daß das vom Vorſtande 
geplante große „Prels-Konzertiren“ beſtimmt und 
zwar Freitag, den 29. und Sonnabend, den 30. 
Juli, ſtattſinden wird. Man ſchreibt uns darüber 
aus Halle: „Der Vorſtand der Gewerbe- und In⸗ 
duſtrie-Ausſtellung hat den neuen und vielverſpre⸗ 
chenden Entſchluß gefaßt, auch die militäriſchen 
Kräfte des Ausſtellungs gebietes (Königreich und 
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen) zu den 
friedlichen Wetlkämpfen der Ausſtellung heranzu⸗ 
ziehen. Die ſämmtlichen Muſikkapellen der 22 in 
den genannten Landesthellen garniſonirenden In⸗ 
fanterie Regimenter find zu einem gemeinſamen 
Preis⸗Konzertiren eingeladen worden und 15 der- 
ſelben, nämlich die der Regimenter Nr. 26 und 
66 (Magdeburg), 32 (Meiningen), 36, 71 Erfurt), 
72 (Torgau), 93 (Deſſau), 96 (Altenburg), 100 
(Dresden), 102 (Zittau), 103 (Bautzen), 104 
(Chemnitz), 106 und 134 (Leipzig), 133 (Zwickau) 
Haben der Aufforderung bereitwilligſt Folge geleiftet. 


— Auf einer kürzlich ſtattgefundenen Konferenz der 
betheiligten Vorſtandsmitglieder und Dirigenten iſt 
feſtgeſetzt worden, daß die Preis-Konzerte Freitag, 
den 29, und Sonnabend, den 30. Juli, von 
Nachmittags 2 Uhr ab in der Weiſe ausgeführt 
werden ſollen, daß vor drei aus der Zahl der her⸗ 
vorragendſten Muſtkverſtändigen gewählten Preis- 
richtern von ſämmtlichen Kapellen nach einander je 
2 Stücke zu ſplelen find, deren erſtes die Tann⸗ 
häuſer⸗Ouvertüre von Richard Wagner fein muß, 
während das zweite von der ausführenden Kapelle 
ſelbſt gewählt wird. — Die nach dem Urtheile der 
Preisrichter vorzüglichſten Leiſtungen werden vom 
Vorſtande, der außerdem ſämmtliche Koſten trägt, 
mit Preiſen im Werthe von 400, 300, 200 und 
100 Mark prämiirt. Am 29. Juli werden die 
Kapellen des 26., 71, 72., 102., 103., 104. 
und am 30. Juli die des 32., 36., 66, 93., 
96., 100., 133. und 134. Regiments konzertiren. 
Man wird nicht leugnen können, daß die ganze 
Idee ebenſo neu als anziehend iſt und daß dle 
Beſucher ſich einen ganz beſonderen muſtkaliſchen 
Genuß verſprechen dürfen. Das Nähere wird dem 
Publikum durch öffentliche Bekanntmachungen und 
Annoncen rechtzeitig mitgetheilt werden, um die 
allgemeine Theilnahme, auf welche der Vorſtand 
rechnen muß, möglichſt zu ſichern.“ 

— Der in Wien verſtorbene Baron Friedrich 
Schey war ein Sammelgeiſt. Unter anderen be- 
ſaß er zwei merkwürdige Kollektionen. Es find 
dies eine große Cigarrenſammlung und eine Samm⸗ 
lung von Erpreſſerbriefen, unter denen die bekann⸗ 
ten Revolver⸗Journaliſten das Gros bilden. Die 
Cigarren⸗Kollektion war vor einem Jahre noch eine 
ſehr reichhaltige. Baron Schey, der ein ſtarker 
Raucher war, hatte von der billigſten öſterreichiſchen 
Traſtk⸗Cigarre bis zur theuerſten Havanna faſt alle 
Sorten in ſeinem Schrein. Als Laube, de. ſeit 
Jahrzehnten immer das gleiche billige und nicht 
beſonders gute Kraut raucht, ſein 70lähriges Ju 
blläum feierte, ſendete ihm Baron Schey ein Kiſt⸗ 
chen ſeiner werthvollſten Cigarren und eine Wid⸗ 
mung dazu, in der es ungefähr hieß: „Sie wer⸗ 
den zwar auch über dieſe Cigarren ſchimpfen, aber 
hoffentlich nur, wenn Sie mit mir darüber reden. 
Im Stillen werden Sie Ihnen ſchon ſchmecken.“ 
Sein Humor trat in keiner ſeiner Sammlungen ſo 
prägnant zu Tage als in den erwähnten Briefen 
von Revolver⸗Journaliſten. Er hatte fle alle wohl⸗ 
geordnet und mit blauen, rothen, gelben, weißen 
Schleifen umwunden. Das größte Päckchen, in 
dem ſich nicht weniger als 180 Briefe, mitunter 
acht Seiten lange, befinden, ſtammt von einem be⸗ 
kannten, mittlerweile verſtorbenen Revolvermanne 
her. Baron Schey führte ein Buch über die in 
ſolchen Briefen von ihm verlangten Summen. 
Kam dann einer dleſer ehrenwerthen Briefſchreiber, 
fo zeigte er ihm das Buch mit den Worten: „Se- 
hen Sie, vor Ihnen iſt ſchon mehr als eine Mil- 
lion verlangt worden, ſobald Ihre Vorgänger be⸗ 
ſriedigt ſind, kommen Sie an die Reihe.“ — 
Schey war bis vor Kurzem Präſtdent der Wiener 
Stadt - Theater - Geſellſchaft. So lange er dieſe 
Stellung bekleidete, ſtand Baron Schey in fort⸗ 
währender Beziehung zum Theater. Dieſe Bezie- 
hungen erſtreckten ſich bis auf die Moͤbel Garnttu⸗ 
ren, die Luſter und die Teppiche des Barons. 
Wenn Laube ein franzöſiſches Senſattonsſtück in⸗ 
ſzenirte, welches mit beſonderer Eleganz ausgeſtattet 
fein ſollte, dann waren es in der Regel der Schey’- 
ſche Salon und Einrichtungsſtücke aus dem vor⸗ 
nehmen Palais am Opernring, welche das Publi⸗ 
kum im Stadt⸗Theater ſah. Je eleganter ſich ein 
Salonſtück äußerlich am Stadt⸗Theater präſenttrte, 
deſts zuverläſſiger wußten die Eingeweihten, daß 
Baron Schey wieder einmal ſeine Salons geplün⸗ 
dert habe, um das Theater würdiger repräſentiren 
zu laſſen. Das Wiener Stadt Theater war daher 
in der Lage, auf dem Gebiete der Salon-Ausftat- 
tung den größten Luxus zu entfalten, der auf einer 
deutſchen Bühne je geſehen wurde. 

— (Neuartiger Studenten-Gänſemarſch) Im 
Wiener „Fremdenblatt“ leſen wir: Alle bemooſten 
Häupter, alten Häuſer, Füchſe und vielleicht auch 
manchen Philiſter wird der neuartige „Gänſe⸗ 
marſch“ intereſſtren, welcher gegenwärtig im Wie⸗ 
ner Quartier latin, in der Joſeſſtadt, ſtark in 
Uebung zu fein ſcheint. Ein freundlicher Leſer, 
deſſen Name der Redaktion bekannt iſt, ſtellt uns 
darüber folgende Skizye zur Verfügung: „Geſtern 
(Sonnabend) Nacht gegen 12 Uhr begab ich mich 
aus dem Kaffeehauſe in meine in der Maria- 
Treugaſſe befindliche Wohnung. In der Langen⸗ 
gaſſe, nächſt der Eder'ſchen Heilanftalt, befand ich 
mich urplötzlich in der Mitte von beiläufig 8 oder 
10 recht munteren Herren Studenten, die in Huf⸗ 
eiſenform Aufſtellung vor mir nahmen und ein 
luſtig-liſtiges Lächeln zur Schau trugen. Einer 
der Herren trat vor und hielt in feierlichen Wor⸗ 
ten die folgende Anſprache an mich: „Mein Herr, 
ich muß Sie bitten, daß Sie ſich erklären ſollen, 
ob Sie ein Deutſcher oder ein Czeche find?" Ich 
war recht verblüfft über dieſe Frage, und wiewohl 
mir die Antwort gar nicht ſchwer gefallen wäre, 
wollte ich den Herren dennoch den Gefallen nicht 
erweiſen, daß fie über eine für dieſelben augen- 
ſcheinlich ſehr wichtige Angelegenheit die Wahrheit 
erfahren ſollten. Ich erwiderte demnach einfach: 
„Ich kann Ihnen zu ſo ungewohnter Stunde keine 
Auskunft ertheilen, vielleicht wenn ich die Herren 
einmal bei Tage antreffe. .“ — „Sie wollen 
uns alſo nicht ſagen, ob Sie ein Deutſcher oder 
ein Czeche ſind?“ fragte in dringlicher Weiſe der 
Sprecher weiter. „Nein“, antwortete ich. Bange 


Pauſe. Ich glaubte nun, es werde eine kleine 
Keilerei abgeben, allein ich irrte mit dieſer An⸗ 
nahme. „Nun, ſo hören Sie“, erwiderte nach der 


Pauſe der Feierliche mit ſehr dumpfer Stimme. 


„Ich bedauere, Ihnen ſagen zu müſſen, wir be⸗ 
trachten Sie von jetzt ab als einen Czechen.“ Und 
die Uebrigen riefen im Chorus: „Wir betrachten 
Sie von jetzt ab als einen Czechen“, und zogen 
im regelrechteſten Gänſemarſch ab, ohne mich wei⸗ 
ter zu behelligen. Ich kann die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß die Herren ſich im Ganzen recht 
artig benahmen und meine Stigmatiſtrung in der 
höflichſten Weiſe von der Welt bewerkſtelligten. 
Seit geſtern bin ich nun ein Czeche, und ich weiß 
nicht, wie ich dazu komme, da ich ſeit meiner 
Kindheit deutſch ſpreche. Am Ende haben die 
Czechen recht, daß die Mehrheit der Bevölkerung 
Wiens aus ihren Landsleuten beſteht, denn ſolche 
Czechen, wie ich, laufen zu Tauſenden in Wien 
herum. Vielleicht gelingt es dem Grafen Harrach, 
Klarheit in dieſe Verhältniſſe zu bringen.“ 

— Es gewährt einen intereſſanten Einblick 
in das Weſen ruſſiſcher Offizierkorps, wenn man 
die Veranlaſſungen überſteht, derentwegen im Laufe 
von anderthalb Jahren eine nicht unerhebliche An- 
zahl ruſſiſcher Offiziere, deren Geſammtziffer ih 
niemals über 50 erhob, aus dem Dienſte der Pro- 
vinz Oſtrumellen ausgeſchieden find, wohin dieſel⸗ 
ben auf Veranlaſſung ihrer Regierung verpflanzt 
worden waren, um die „Achtung vor den ruſſiſchen 
Waffen und der ruſſiſchen Fahne“, ſowie den Ein⸗ 
fluß Rußlands in die Geſchicke der Provinz auf⸗ 
recht erhalten zu helfen. Unter dem Kommando 
des Generals Bitalis verließen den Dienſt: Lien- 
tenant Porochin, Kompagnie⸗Kommandant, unter 
Mitnahme der Batalllonskaſſe, in welcher außer⸗ 
dem die Kriegserſparniſſe der Soldaten nledergelegt 
waren. Hauptmann Schdanow, Bataillone kom⸗ 
mandant. Grund: Unterſchlagung von etwa 400 
türkiſchen Pfund. Hauptmann Raitcho Nikolo, 
Defizit in der Batalllonskaſſe 3000 Ptaſter. Licu⸗ 
tenant Waskiewig, Unterſchlagung. Hauptmann 
Kaſaſchkow, Untetſchlagung, 250 L. Defizit. Ritt⸗ 
meiſter Jaſcherow, vom nuſſiſchen Garde -Regtment 
„Küraſſtere der Katſerin“, Kommandant der Expe⸗ 
vditton gegen Kirdjall. Berletzung des organiſchen 
Statuts, Raub, Mord und Zuchtloſigkeit der ihm 
unterſtellten Truppen; ein größeres Kaſſendeſizit 
wird durch Bewilligung und Einbehaltung einer 
mehrmonatlichen Gage erſetzt. Lieutenant Nilolaew 
I. Diebſtahl und Plünderung von Tabak und Vieh 
während der Expedition nach Kirdjali. Lieutenant 
Engelhardt, Kompagniekommandant in Hasktöt, 
Diebſtahl, eignet ſich während der Expedition nach 
Kirdlalla eine Schafheerde an und verkauft fie, 
Kaſſendefizit 210 L., welche zum größten Theil 
nach und nach erſetzt wurden. Lieutenant Waſi⸗ 
liew, Unterſchlagung, Kaſſendeſizit 210 L. Haupt- 
mann Uſat's endet nach dem Mord der Frau Ge⸗ 
neral Skobelew durch Selbſtmord; Kaſſendeſizit 
10,000 Francs, Hauptmann Suſanowskl, Betrug; 
bringt gefälſchte Quittungen bel über ein Defizit 
von 400 L. Hauptmann Matrachenko, Betrug; 
verläßt Philippopel mit ruſſiſchem Zwangspaß. 
Lieutenant Panitza, freiwillig, zieht bei einem Feſte 
in Tartar⸗Baſardſchik den Säbel gegen den Prä⸗ 
fekten und verwundet den Arzt, der dazwiſchen teitt. 
Lieutenant Pretiowski, Veruntreuung; dafür bereits 
früher in Rußland beſtraft. Da wäre es ja nö- 
thig, daß man jedem Offizier einen Kriminalſchußz 
mann zutheilte. 

— „Schreckensſcene auf einem Schiffe) Von 
dem am 27. Juni in San Francisco eingelaufe 
nen Dampfer „Newberin“ wurde die Mannſchaft 
des Schooners „Euſtace“ aus Mazatlan gelandet. 
Dieſelbe berichtete folgende Schreckens geſchichte; 
Der Schiffskoch, bel welchem ſchon längere Zeit 
hindurch Kennzeichen von Iriſinn hervortraten, 
warf ſich eines Tages plotzlich und ohne die ge⸗ 
ringſte Veranlaſſung auf den Kapitän und erſtach 
denſelben. Dann eilte er in einen Verſchluß, wo 
Aexte aufbewahrt lagen. Dle erſchreckten Matroſen 
ſchloſſen ihn in der Kajüte ein, wo der Wahnſin⸗ 
nige fürchterliche Drohungen ausſtteß, daß er das 
Schiff in Brand ſtecken werde. Da das Schiff 
gegen 2300 Faß Pulver enthielt, berilten ſich die 
Matroſen, die Boote los zu machen, und da in⸗ 
zwiſchen bereits ſchon Rauch aus der Kafüte ſtieg, 
auch das Schiff zu verlaſſen. Kaum waren fie 
außer Gefahr, als eine fürchterliche Exploſion er⸗ 
folgte und das Schiff mit dem wahnſinnigen Koch 
in die Luft flog. Die gerettete Mannſchaſt er⸗ 
reichte nach großer Anſtrengung Mazatlan. 

— Der wahre Grund. „Liner, Li⸗ 
nerl, Sie laſſen den Herrn dort ja gar nicht aus 
den Augen — ich glaub' alleweil, Sie ſind in den 
bis über die Ohren verliebt!?“ 

Sein's doch g'ſcheit, Herr Rath! ich paſſ' 
blos auf, daß er mir nit durchbrennt!“ 

Knut und Literatur. 

Scherer, Geſchichte der dentſchen Lite⸗ 
ratur. Berlin, Weidmann'ſche Buchhandlung. 
Das Buch iſt mit großem Geſchlcke geſchrieben. Es 
will die Geſchichte der deutſchen Dichtung erzäh⸗ 
len, aber darüber hinaus ſtets den Blick auf das 
geſammte geiſtige Leben und ſeinen Zuſammenhang 
mit der nationalen Kultur gerichtet halten. Dos 
Buch betrachtet die Entwickelung unſerer Nation 
nirgends durch die Brille einer beſtimmten Partel; 
es bekennt fi nur zu der berechtigten Parteilich⸗ 
keit des Eiterarhiſtorlkers, welcher Alles mit Freude 
begrüßt, was zur literariſchen Blüthe hinführt, und 
Alles mit Trauer beobachtet, was von derſelben 
ableitet. Und injofern will es allerdings nicht 
blos belehren, ſondern auch überzeugen — die 
Ueberzeugung wecken, daß das Heil der deutſchen 
Kultur nur dort zu finden iſt, wo es unſere gro- 
ßen Klaſſiker zu finden glaubten. 

Dem Texte werden begründende Anmerkungen 
mit literariſchen Nachweiſen, eine Zeittafel und 
ein Regiſter beigegeben. Wir können das Buch 
warm empfehlen. 166] 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Straßburg i. E., 19. Juli. Der Statt⸗ 
halter, General Feldmarſchall Freiherr von Man- 
teuffel, iſt heute Nachmittag zwei Uhr wieder ein⸗ 
getroffen. 

Paris, 19. Juli. Der Senat wird am 
Sonnabend die Berathung des Budgets be⸗ 
ginnen. 

Paris, 19. Juli. Deputirtenkammer. Du- 
bodan von der Rechten beſchuldigt den General- 
Gouverneur von Algerien, Albert Grevy, des Man⸗ 
gels an Vorausſicht und fragt, welches die Bezie- 
hungen zwiſchen dem General Sauffier und Grevy 
ſeien. Der Redner macht Letzteren für die In⸗ 
ſurreklion verantwortlich. Jules Ferry vertheidigt 
Greop und erklärt, General Sauſſter werde völlige 
Freiheit in den militäriſchen Operationen. haben. 
Er beſchwört die Oppoſttlion, der Reglerung be⸗ 
hülflich zu fein, um die ganz ungerechtfertigte Pa⸗ 
nik zu beruhigen in einer Frage, die nicht eine 
Partei, ſondern ganz Frankreich intereſſtre. Der 
Bonapartiſt Janvier de la Motte wünſcht, daß ge⸗ 
nügende Streitkräfte nach Algier geſchickt würden, 
um der demüthigenden, Frankreichs unwürdigen 
Lage der Dinge ein Ende zu machen; er räth, der 
gefährlichen Utopie eines Civil⸗Regiments in Algier 
zu entjagen. 

Die Regierung hatte die einfache Tages ord⸗ 
nung verlangt, dieſe wurde von der Kammer mit 
353 gegen 130 Stimmen angenommen. 

Paris, 19. Juli. Der bei Sfax am letzten 
Sonntag ſtattgehabte Kampf wird durch neuere 
Nachricht beſtätigt, auch daß die meiſten Führer 
des Aufſtandes, insbeſondere zwei Brüder Dieruba, 
gefallen ſind. Dies macht großen Eindruck auf 
die Araber. Oberſt Jamais, Kommandant von 
Sfax, bat die Entwaffnung der Stadt und die 
unverzügliche Stellung von Geiſeln befohlen, ferner 
eine Krlegsentſchädigung, beſtehend in 15 Millionen 
Futterrattonen für Kameele und Maulthiere, und 
alle erforderlichen Reguifitionen verlangt; endlich 
die effektive Verantwortlichkeit der Bevölkerung für 
den Fall einer Zerſtoͤrung des Telegraphen oder 
eines Anſchlages gegen die Sicherheit der Armee 
angedroht. — 500 Reiter des Zlaß Tribus, welche 
zwiſchen Katruan und Laghuat lagern, find in 
Kairuan eingerückt und haben die Erhebung der 
Salzabgaben inhibirt. 1500 Reiter des benach- 
barten Tribus der Hamama find auf Mater in 
Bewegung — Die Plünderungen in der Umge⸗ 
bung von Tunis find von den Mttellits verübt, 
einem Tribus, welcher zwiſchen Sfax und Souſſe 
fampi:t. Dieſelben ſollen an 2000 dem Bey ge- 
hoͤrige Kamerle geraubt und zwei Malteſer getödtet 
haben. Andere zu tripolitaniſchen Tribus gehö⸗ 
rende Marodeure, die jeden Sommer nach Tunis 
einzuwandern pflegen, plünderten in Goromballa, 
zwiſchen Tunis und Hamaret, eine Beſitzung des 
tuneſiſchen Generals Bentuquia und führten 1200 
Hammel und 250 Stück Rindoleh fort. 

Getüchtweiſe verlautet, General Sauſſier werde 
in Konſtantine ein Expeditlonskorps organiſtren, 
daß nach Katruan marſchiren ſoll, indem er von 
Weſten nach Oſten mitten durch Tuneſien geht. 
Die erſten Studien über dieſen Weg von Tebiffe 
nach Kairuan feien ſchon gemacht und die Aus- 
führung leicht. 

London, 19. Jull. Die 
aus Tunis vom 18. d. M.: 

Berittene Araber, die Kamerle aus der Nähe 
von Tunis weggetrieben hatten, griffen ein Pacht⸗ 
gut an, das zehn Meilen von der Hauptſtadt ent ⸗ 
fernt liegt. Es heißt, daß ein anderer Haufe von 
Berittenen ſich mit ihnen vereinigen werde. Unter 
den Eingeborenen herrſcht, nach der Meldung der 
„Times“, überall große Aufregung und fürchtet 
man den Ausbruch von Unruhen. Der Be treffe 
Vorbereltungen, Truppen in's Janere abzuſchicken, 
ſel aber nicht ſicher, ob ditſelben gegen die Auf ⸗ 
ſtändiſchen kämpfen würden. 

London, 19. Juli. Unterhaus. Der Depu⸗ 
tirte Borlaſe kündigt für nächſten Donnerſtag eine 
Anfrage an, ob der Staatsſekcetär des Innern, 
Harcouit, wiſſe, daß in London ein revolutionärer 
Kongreß tage; daß biefer Kongreß geftern Abend 
eine öffentliche Verſammlung abgehalten, in wel⸗ 
cher alle Nationalitäten vertreten geweſen und in 
welcher jede Reglerungsform als verderblich hinge⸗ 
ſtellt worden; ob die Regierung Schritte thun 
wolle, ſolche, jede Ordnung gefährdende Berfanm- 
lungen zu unterdrücken oder zu verhindern. 

Unterſtaatsſekretär Dilke erklärt, die jetzt ſchwe · 
benden Verhandlungen mit Frankreich ſelen ver ⸗ 
traulicher Natur; es komme darauf an, feſtzuſtel⸗ 
len, ob eine praktiſche Löſung der ſtreitigen Punkte 
in Betreff Neufundlands zu erzielen ſel. Es jet 
nie vorgeſchlagen worden und werde auch jeßzt nicht 
beabſichtigt, Frankreich in Neufundland Territortal· 
oder andere Rechte, außer den bereits gewährten 
vertragsmäßigen Rechten, zuzugeſtehen. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Der Rath de 
Ulemas iſt heute Abend im Palais unter dem Bor- 
ſie des Scheikzul-Jslam zuſammengetreten, um 
die Entſcheidung des Gerichts in dem Staats- 
Prozeſſe wegen Ermordung des Sultans Abdul 
Aziz vom Geſichtopunkte des Religlonsgeſetzes zu 
prüfen. 

Geſtern hat die feierliche Inthroniſation des 
katholiſch⸗armeniſchen Patriarchen Azartan ſtattge⸗ 
funden. 

Oran, 19. Juli. General Sauſſter bereitet 
für den Monat Oktober eine Expedition vor, 
welche bis Mghar, eventuell bis Figuig gehen und 
nach den erſten Regentagen aufbrechen ſoll. 

Wie es heißt, fol die von Salda nach Krei⸗ 
der projektirte Elſenbahn bis Ain Fekarine verlän- 
gert werden. 


„Times“ meldet 
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Um Reichthum und Siebe, 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
n Hermine Frandenftein, 


62) 
Lady Trevor erſchrak. 
„Warum nennen Sie mich Mies. Nelſon ?“ 
fragte fle. 
„Das iſt der Name, unter welchem ich Sie 
vor fünfzehn Jahren in Deutſchland nannte. Sie 
ſcgeinen mich vergeſſen zu haben, Madame!“ 
8 „Sie befinden ſich in einem ſeltſamen Irr⸗ 
t thum. Sie halten mich für jemand Anderes, Mrs. 
e Neters.“ 
r „Nein, das iſt nicht der Fall. Ich könnte 
Ihre Augen nicht vergeſſen, Sie ſehen kaum um 
£ ein Jahr älter aus als damals, Mrs. Nelſon —“ 
e I Ich bin Lady Trevor — wollen Sie gefälligſt 
* das nicht vergeſſen,“ ſagte die Dame gebieteriſch. 
„Es iſt ganz natürlich, daß ich Sie bet dem 
1 Namen nenne, der mir als der Ihrige mitgetheilt 
wurde,“ ſagte Mrs. Peters, ſich auf einen nie⸗ 
eg drigen Lehnſtuhl ſetzend und ihre großen ſchlecht⸗ 
k beſchuhten Füße ganz ungenirt an das Kamin⸗ 
feuer haltend. „Ich Jah Ste geſtern in Ihrem 
N Wagen durch den Park fahren, elegant gekleidet 
t und wie eine vornehme Puppe ausſehend, die nur 
zur Schau herumgeführt wird Und ich ſaß dort 
auf einer Bank in diefen armſeligen Kleidern und 
ſchaute die noblen Leute an, gerade als ob ich 
aus einem viel ſchlechteren Stoff gemacht wäre.“ 
„Sie ſahen mich?“ ſagte Lady Trevor und 
zwang fi ruhig zu ſprechen. „Und fle beſchloſſen 
daher, zu mit zu kommen und bei mir Hilfe zu 
ſuchen. Das iſt's wohl, was fie jagen wollen!“ 
„So dachte ich geſtern“, erwiederte Mrs. Peters 
etwas mürtiſch. „Aber ſeither habe ich Mehreres 
erfahren. Glauben Sie, daß ich kein natürliches 
Gefühl habe, weil ich arm bin? Ich will Sie 
nach dem Kinde befragen. Fragen Sie nicht, nach 
welchem Kinde?“ 
„Wenn Sie es verſuchen,“ fuhr Mrs. Peters 
fort, „ſich unwiſſend zu ſtellen und zu behaupten, 
daß Sie nicht das N ſind, das ich in 
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Tember- October 159 —160 bez, 
158 bez, per April⸗Mai 155 Bf. 
„gute, matt, ver 1000 Klar. loko ruſſ. 140- 157, 

154—164. 


Mals auperänbert, per 1000 Klgr loko amer. 128— 
’ 130, Donau 127— 129. 
ı Winterrübfen flau ver 1000 Slar. loko 240— 251 


bez., per September⸗October 257— 255 bez. u. Bf, per 


‚ Ottober⸗Robember 258 Bf 
1 unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Fa 
b. Klgt 55,25 Bf., ver Juli 54 bez. u. Bf., per Juli⸗ 


Spiritus ruhig, ver 10,000 Bit‘ 
56,3 bez, per Ault 56,5 bez. u. Bf. per Juli⸗Auguf 
u. per A tuſt⸗September do., per Septemde- Oktober 


53 bez. u. Bf. 
Betroleum per 50 Klar. loko 7,8—7,75 tr. bes. 


Ausverdingung von Hölzern. 


Die zum Neubau 


werden, und zwar: Glanzpapiere, 
4) N 2 cm Kiefernhölzer in Längen von I. Notenpapier, 

) ca. 190 60 „ Tawabehe in Längen von ! amen 0 en en 9 0 Nmfchlag: und Packpapier. 

0 a 8,25 bis 1 Ferner alle Sorten Konverte vom kleinsten 


5 m, 
©) ca. 40 ebm ichen er. 

büdie Llefexungs⸗ — —.— liegen im Waſſerbau⸗ 
* 1 © 


zogen werden. 


Bei eſerbahnhofe? verjehen 
s zum 1 Auguſt cr., 
obenbezeichnelen Waſſerbaubürean einzuliefern, wo⸗ 
wart der etwa erſchienenen e ſtattfindet. 
Bremen, den 16. Juli 1 


Die Baudeputation, Abthl Waſſerbau. 


Kuranstalt Nerothal 


bei Wiesbaden 
für Nervenleidende, Rheumatiſche und Bruſtkranke, 
ſowie Rekonvalescenten. 
Kaltwaſſerkur, Thermal⸗ und Kiefernnadelbäder, 
Elcktricitat, pneumaiſſche Apparate, Maſſage. 


Dirigirender Arzt Dr. Lehr. 


eine schöne Stadt. — 
Die Ziehung 4. Classe (Haupt 
g winn 450,000 M) 


3 offerire Anthelle — ¼: 54 M., 
26 16: 13½ M., ½2: 7 M, 


nne billigst, — Bad.-Badenloone 3. G.. 
2 M. Colb. Loose a 1 M. (11 St. 10 M.) 
G. A. Kaselow, Stettin, 9, Klosterhof, 
Errichtet 1847. Frauenſtr. Ecke. 


Baden Baden als Mrs. Nelſon kannte, will ich 
zu Lord St. Leonards gehen, der Ihr Großvater 
iſt, und dieſen fragen, wo das Kind iſt!“ 

Lady Trevor ſetzte ſich ſchnell auf ihren Stuhl, 
als ob plötzlich alle Kraft von ihr gewichen wäre. 
Ibhre harten und finſteren Augen waren jetzt von 
Mrs. Peters forſchendem Blick abgewandt, aber 
ſie ſah, daß die Lippen der Dame in eine ſchmale 
Linie zuſammengepreßt waren, und daß ihre Stirne 
finſter gefurcht war. 

Es entſtand ein langes Stillſchweigen zwiſchen 
den Beiden. 

Die Peters wärmte ſich ihre Füße an dem 
Kaminfeuer und warf dann und wann einen 
neugierigen Blick auf Lady Trevor, welche regungs⸗ 
los wie eine Statue und mit finſterer Mlene da⸗ 
a Sie kämpfte mit furchtbaren Empfindungen, 
die ihr Beſuch kaum verſtehen konnte. Ihre Seele 
war der Tummelplatz der widerftreitendften Leiden⸗ 
ſchaften, des Entſetzens, der Angſt und Furcht und 
Verzweiflung. Sie war bemüht, einen Ausweg 
zu erfinnen, wie ſie dieſes nꝛue, drohende Unheil 
beſtegen, ſich dieſes Wetbes entledigen konnte, deſſen 
Zunge zum Schweigen gebracht werden mußte. 

„Ich frage,“ begann Mrs. Peters endlich, dle 
des Stillſchweigens überdrüſſig geworden war, 

„wo iſt das Kind?“ 


| 
„Es iſt todt!“ ſagle die Dame hrifer und ohne 


ſich zu rühren. 
„Todt?“ wiederholte Mrs. Peters. 


Geſichichen, den hellbraunen Locken [war blond und ſah aus, als ob er reich wäre. 
ſanſten Augen und dem zutraulichen] Er fragte mich nach dem Alter des Kindes, ließ 
ich glaubte damals, daß Ste und ſes aufſtehen, um zu jehen, wie groß es fet, und 
Mr. Nelſon, der, wie ich vermuthe, Sir Albert | betrachtete aufmerkſam die Farbe ſeiner Haare und 
Trevor war, eine Vorliebe dafür gefaßt hatten.] Augen. 
Ich glaubte, daß Sie vielleicht mehr für das Kind meinen Kummer anvertraute — daß mein Gatte 
thun könnten, 
großen Doktoren das Kind vielleicht kurtren könnte.“ fortſchicken wollte, um unter Fremden zu ſterben 
Lady Trevor ſaß unruhig, ohne zu antworten.] und daß ich kein Geld für Doktoren hätte. Der 
„Ich hätte das Kind nie von mir gelaſſen, Herr hörte mir freundlich zu und erſuchte mich 
wäre ich nicht damals in einer jo unglücklichen dann, das Kind an dieſem Abend in feine Woh⸗ 
Lage geweſen und hätte ich nicht geglaubt, es] nung zu bringen und nach Mr. Nelſon zu fragen.“ 
wäre ein Glück für das Kind,“ ſuhr Mes. Peters] „Ich weiß — ich weiß —“ 
fort. „Mein Mann war damals Kammerdiener] „Ich ging und glaubte nichts Anderes, als 
bet einem vornehmen Engländer, der ſeinen Wohn- daß feine Frau mich in den Dienft nehmen und 
ſitz in Baden-Baden genommen hatte. Er jhrieb mir geſtatten wollte, mein Kind bei mir zu be⸗ 
mir, daß ich zu ihm kommen möchte, da die Luft⸗ halten. Ich fand die Wohnung ſehr ruhig und 
veränderung dem Kind vielleicht helfen würde, anſtändig. Sie waren dort im Empfangszimmer 
und da die Frau feines Herrn eine Kammerfrauf und der Herr nannte Sie Mrs. Nelſon. Er 
benöthigte, glaubte er, daß fie mich vielleicht neh⸗J machte ſich erbötig, das Kind als ſein eigenes zu 
men werde. Doch als ich ankam, ſagte mein adoptiren. Sie ſagten, daß es die beſle Pflege 
Mann, ich möchte das Kind zu einer deuten und ärztliche Behandlung haben ſollte, die durch 
Bäuerin, die es billig nähme, in Pflege geben.] Geld zu verſchaffen war. Mir ſchien das alles 
Ich weigerte mich natürlich. Dann geriethen wir] wie von der Vorſehung herbeigeführt. Ich ſtellte 
in einen heftigen Streit. Das Kind ſtand uns] gar keine Fragen, berieth mich nicht einmal mit 
im Wege. Ich wußte nicht, was ich thun ſollte“] meinem Manne, ſondern ſchenkte all' Ihren An⸗ 
„In meinem ganzen Leben bin ich nicht ver-] gaben vollſten Glauben und willigte ein, Ihnen 
zwelfelter geweſen, als damals. Ich wollte dle] meln Kind zu geben. Als ich jenen Abend fort⸗ 
Stellung annehmen, die mir geboten wurde, konnte] ging, ließ ich meine kleine Fanny bei Ihnen.“ 
aber das Kind nicht zu ſeinem Schaden von mir] „Es tft nicht nothwendig, das Alles zu wieder⸗ 


nem weißen 
und großen, 
Weſen, und 


Dann weiß ich nur, daß ich ihm all 


als ich, und daß einer von den] mit mir böſe ſei, weil ich die kleine Fanny nicht 


Kg 54,5 Bf, per Schiember-Oftober do., per April⸗ 
% loro ohr Faß 


54 bez., ber Oktober⸗November 52,5 bez. per April⸗Mai 


er Ufermauern am hieſigen 
Weſerbahnhofe aachen Hölzer ſollen ausverdungen 


reau, Werderſtraße Nr. 21, zur Einſicht aus, auch 
unen dieſelben abſchriftlich gegen Erſtattung von 
Vfg. (Auswärtige in Bri.fma ken) von dort be⸗ 


Se Offerten find verſiegelt und mit der Aufichrift 
Offerte auf ee für die Ufermauern am 


Mittags 12 Uhr, 
Floh zu Nee Zeit die Oeffnung derſelben in Gegen⸗ 


Wenn man viel Geld hat, 
Mann man i merlka link 
Hexen lassen. — Stettin iet 


Kgl. Pr. Staats-Lotterie, 


währt v. 29. Juli bis 13, nn 


Ya: 8½ M, ſow'e einige Original- 


„Haben Sie etwa gemeint, daß es lange leben geben. Ich wünſchte mir damals ſammt dem Tholen.“ 
würde ?“ fragte Lady Trevor höhniſch. „War es Kinde zu ſterben, um fo allem Kummer entrinnen. „Ich kehrte voll Freude über Fannp's Glück in 
ſo geſund, daß Sie ihm ein hohes Alter prophtzelen zu können.“ fügte Mrs. Peters jeufgend Hinzu. meine Wohnung zurück,“ ſagte Ms. Peters, dleſe 
konnten?“ „Und da kam mir die Vorſehung, wie ich glaubte, Unterbrechung nicht beachtend. „Am nächſten 
„Das nicht. Das Kind war von ſeiner Ge- zu Hülfe!“ Morgen ging ich zu meinem Manne und erzählte 
burt an kränklich. Der Doktor fagte, es hätte! Lady Trevor öffnete die Lippen, um zu ſprechen, ibm Allts, und bewarb mich um die Stelle als 
die Auszehrung. Es kränkelte beſtändig und ſchwand aber die Stimme verſagte ihr. Kammer frau, die noch immer frei - war. Mein 
immer mehr dahin; aber Sie ſagten, daß gute] „Ich ſaß auf einer Bank in der Allee, die] Mann fragte mich genau nach Allem und ging 
Pflege und gute ärztliche Behandlung es geſund zum Kurſalon führt; es war Nachmittag und ich] dann mit mir nach Haufe, wo ich Sie geſehen 
machen könnten.“ horchte, mit dem Kinde auf dem Aıme, der] hatte. Sie waren fort und das Kind war auch 
„Nun, es war aber nicht der Fall.“ Muſik der Kurkapelle,“ fuhr Mrs. Peters fort. fort. Die Hauswirthin ſagte, daß Mr. Nelſon 
00 habe mich oft darüber gewundert,“ ſagte „Ich war furchtbar verzweifelt und wünſchte mir die Zimmer am vergangenen Tage gemiethet und 
Mis. Peters, „daß eine reiche, jungverheirathtte den Tod; da blieb ein vornehmer Engländer vor für eine Woche voraus bepahlt batte, daß weder 
Dame, wie Sie es zu fein ſchienen, kaum zwan⸗ mir chen, redete mich an und ſtellte mehrerefer, noch feine Frau Gepäck bei ſich gehabt hatten, 
zig Jahre alt, gewünſcht hatte, ein kränkliches, Fragen bezüglich des Kindes an nich Ich er- und daß fie ſpät am Abende, nachdem ich fort⸗ 
kleines Kind, wie das me nige, zu adoptiren. innere mich ſeiner ganz deutlich. Er ſchielte auf gegangen war, ſammt dem Kinde ausgegangen 
Frellich war das Kind ſehr hübſch mit ſei⸗ einem Auge und hatte ein Mal un liner er Wange, wären u und 1 hatten, daß fie noch in berjel- 
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Säcke u. Plan⸗Fabrik. 
2⸗Etr⸗Säcke von engl. Leinen a 60 u. 70 Pf., 
2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, glatt u geſt, von 1 bis 1,25 Mk, 
2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke, geſt, von 1,20 bis 1,40 Mk., 
3»Schffl-Drillich⸗Säcke, glatt u. geſt., von 1,40 bis 2,20 Mk., 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 


eine Parthie gebrauchter 2⸗Ctr. Säcke a 45 und 50 Pf., 1 1 15 5 2 2 80 55 
2 per Bu un 
eine Parthie gebrauchter Kleie⸗Säcke a 30 u. 35 Pf., Vatentkonzepte, 


Pläne in alen Größen 
von engliſchem Doppelgarn a Quadrat⸗Meter 75 Pfg., 
„ dichtem Segelleinen a 1 Mark, 
Häckſel⸗, Stroh⸗ u. Bett Säcke empfieblt billigſt 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenſtraßſe A. 


per Buch 20, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere , 
per Buch 20, 25, 30, 40, 45 und 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
per Buch 55, 60 und 65 Pf. 
Miniſterpapier, 
per Buch 80 Pf. 
1 a in Quart, 
per Buch 20, 25, 30, 35, 40, 45, 50, 55, 
und 70 Pf. 
Poſtpapiere in Oktav, 


Große Partien 


aus vorzüglichſten Elf aſſer Hemdentuchen 
a5 * Leinewand gefertigte 


per Buch 10, 15, 20, 30 und 35 Pf. 
zu 20, 25 und 80 Pf. 
Poſtpapiere in verſchiedenen 
per Buch von 20 Pf. 
Seidenpapiere in allen Farben, 
bis zum größten Format von 25 P', weiße 
von 30 Pf. per Handert an, 2 nd billigſten 


| Poſtpapiere in Kabinetforma 
Farben, 
Breifen 


ſowie unſere tadellos elegant gearbeiteten 


[Oberhemdenl! 


in neuerdings weſentlich verbeſſerten Facons und in ſämmtlichen exiſtirenden 
Syſtemen gearbeitet. 


Chemiſetts (Oberhemdenſchnitt), Kragen 
und Manſchetten. 


Herren, Damen u. Kinderwäſche jeder Art. 
Trikot⸗Jacken und Beinkleider. 


Fertige Bettbezüge u. Einlette, Bettfedern 


und Daunen 


empfehlen wir zu unfern unvergleich 
lich billigen Preiſen. 


Sebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Formulare 
für Gerichtsvollzieher und Fleiſchbeſchauer, 
Impfſcheine, Zeugniſſe, Liſten, Ueber⸗ 
ſichten ꝛc. hält ſtets zu billigſten Original⸗ 
preiſen vorräthig 


BB. Grassma an's 
Papierhandlung, 
BE Schulzenſtraße 9. 


Grabdenkmüler 


in Granit, Marmor u Sandſtein 
empfehle in großer Auswahl zu — 


billigſten Preiſen. 
Gerne Grabgitter und Kreuze 
liefere zu Jabrikpreiſen. 


E. Füdrich, 


Silberwieſe, Wieſenſtraße 5, — der 
neuen Brücke. 


Thbalia-Theater. 


Mit woch, den 0 Juli 1881: 


Konzert und Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des außerordentlichen Preſtid i gitateurs Herrn 
Bertholdi Sami, 

Bellini, der däniſchen 


ö 


Auftreten der Geſchwiſee⸗ 


Soubrette Frl. Andersen, der So breite Frl. 
Winterfeld und des Komikers Herrn ®senar 
! Caro. Anfang 8 Uhr. s Nonne 


BE 
nz 


ben Nacht nach England zurückreiſen wellten. nichts beweiſen, aber ich argwohne eine ungeheure Ich möchte nicht die Helfersbelferin bei einer „In Paris,“ ſagte Lady Trevor verzweift 
Thomas, mein Mann, konnte weder von den Fälſchung.“ — Fälſchung fein, meine Lady Trevor. Aber ich] „Auf dem Montmartre.“ 
Nelſon's noch von meinem Kinde eine Spur fin; „Weib!“ babe keine Gewißheit. Wenn Lord St. Leonards] „Ich werde ihr Grab beſuchen. Sie gla 
den. Die Sache wurde ein ſchreckliches Geheimniß „Ich argwohne,“ ſagte Mrs. Peters ruhig, Beweiſe von mir verlangte, könnte ich ihm ſie] ben vielleicht, daß ich fie nicht liebte, weil ich fl 
für uns. Ich bekam meine Anſtellung, wir lebten „daß Sie das arme, kleine kränkliche Kind genom- nicht geben. Wenn ich ihm ſage, was ich arg⸗ſo bereitwillig an Fremde überließ. Aber ich lieb 
jahrelang im Auslande und kehrten dann nach men, und für die kleine Lady Alba ausgegeben wohne, verwickle ich mich vieleicht nur in Wider-] das Kind. Das Geheimniß ihres Geſchickes h 
England zurück. Ich bekam andere Kinder und haben. Ich argwohne, daß das Kind, welches wärtigkeit n, aus denen ich keinen Ausweg finden immer ſchwer auf mir gelaſttt. Ich habe Si 
im vorigen Jahre ſtarb mein Gatte, aber in die- in Paris geſtorben iſt, und nach England gebracht könnte. Ich bin die ganze Nacht wach gelegen] durch Jahre geſucht, Lady Trevor, denn ich wußte 
ſen Jahren vergaß ich weder meine kleine Fanny und in Lord St. Leonard's Familiengruft begraben und babe über die Sache nachgedacht. Ich weiß daß ich Sie in meiner Gewalt hätte, wenn i 
noch verlor ich die Hoffnung, Sie wieder zu ſehen. wurde, meine kranke kleine Fanny war. Vielleicht ſehr wohl, daß, wenn ich eine Geſchichte über Sie] die Wahrheit erfahren könnte. Ich bin nicht ſeh 
Und jetzt find wir endlich einander begegnet.“ | lebt die wirkliche Lady Alba heute noch.“ erzählte, die ich nicht beweiſen 8 man mich ſcharfſichtig. Ich kann diefes Geheimniß no 
„Was können Sit mir zu ſagen haben, jetzt, wegen Verleumdung einſperren möchte; denn Ver- nicht durchſchauen. Es iſt vielleicht Alles ſo, wi 
wo wir ein ander begegnet ſind ?“ herrſchte Lady n Mee eee eee mir pachtegründe allein gelten nichts vor dem Geſetze. Sie jagen —“ a 
Trevor. „Ich leugne weder, noch bekenne ich, Nun an dc A e 3⁰ bin aljo gegen meinen Willen zum Schweigen! „Sie verſchwenden Ihre Worte. Sie find n 
daß ich die Frau bin, die Sie als Mrs. Nelſon er Hk a ta ch kann ts gezwungen, Madame.“ gekommen, um Geld zu erpreſſen. Wie viel ver⸗ 
kannten. Aber wenn ich es auch bin, haben Sie I d langen Sie für die Zuſicherung Ihres vollſtändig 
keine Anſprüche mehr an mich, nachdem das Kind „Das glaube ich wohl. Wenn Sie ſich un- Br tr tue Ren Stillſchweigens?“ 


todt iſt!“ terſtünden, mich vor Anderen eines ſolchen Ver⸗ h „„Ich bin eine arme Wittwe und habe dr 
„Nicht? Wann und wo iſt das Kind ge- brechens zu verdächtigen, ließe ich Sie einfpersen. Sg e eee eee 

Rorben ?- Wiſſen Ste, was Rang und Reichthum und Ein-!_ „In Parte? Gleichzeitig mit meiner kleinen mit Mäharbeiten durchgebracht, aber jeht bin 
„Auf dem Feſtlande.“ flug Alles ibun können? Ich kann Sie zertreten Fanny! Die Lady Alba war in Ihrer Obhut. krant und unfähig zur Arbeit. Ich brauche eine 
„Starb es in Paris ?“ wie einen Wurm!“ Hatten Sie die beiden Kinder beiſammen ? Jahresgehalt, von dem ich bequem leben 
Lady Trevor antwortete nicht. „Vielleicht,“ ſagte die Nätherin. „Aber, wenn] „Ja, ſie waren beiſammen. Ihre kleine Fanny meine Kinder anſtändig ernähren kann.“ 
„Ich habe gehött, daß Sie durch den Tod ich bewelſen könnte, was ich argwohne, würde ich wurde als Splelgenoſſin für die kleine Lady Alba 

Ihrer kleinen Stiefſchweſter, der Lady Alba Ihnen Trotz bieten und noch dieſen Morgen mit erworben —“ Gortſehung folgt.) 


Rawendale, zu Ihrem ungeheuren Vermögen ge- meiner Geſchichte zu Lord St. Leonards geben. „Die jo wie weine Fanny an der Auszehrung 
langt ſind,“ ſagte Mis. Peters. „Ich kann Ich bin ein ehrliches Weib, obgleich ich arm bin. ſtarb. Wo tft mein Kind begraben?“ 
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gestattete Album mit den beliebtesten Tanz- 
kompositionen von Edmuud Bartholo- 
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